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DOping? - Ja, wo bleibt eigentlich der

viel geruhmte Erfindergeist?

Wolfgang Altendorf

Ich bin ebenfalls gegen Doping, aber
nicht aus Griinden, wie sie mit gerun-
zelter Stirn, aber scheinheiliger Mimik
von unseren Sportfunktiondren vorge-
bracht werden. Ganz klar, sie blicken
auf eine glanzvolle Karriere — etwa im
Hoch- oder Weitsprung, im Hundert-
meterlauf, oder in was auch immer —
mit ungebrochenem Stolz zuriick und
furchten, dass durch Doping ihre
attraktiven Weiten, Hohen oder Ge-
schwindigkeiten vor neuen Rekorden
jammerlich verblassen. Doch das ist die
liebenswerte menschliche Schwiche,
die uns den Sport im Grunde so sym-
pathisch macht. Vielmehr stort mich
die Primitivitit, mit der a) die Trainer,
b) die so genannten Sportmediziner, c)
die bereits erwihnten Funktionire und
d) die Berichterstatter der Medien die-
ses Problem behandeln.

Ja, weiss man denn da nicht: Die zivili-
sierte Menschheit ist durch und durch
gedopt. Sie schluckt Milliarden von
Pillen, von denen doch wenigstens die
Hilfte in die Dopingkategorie einzu-
stufen sind — und niemand runzelt die
Stirn, es sei denn die Krankenkassen
oder -versicherungen. Ja, wie muss sich
in der Sportszene ein ertappter Do-
pingsiinder vorkommen, dessen Opa
das (insgeheim) vom Staat vorgeschrie-
bene Lebensalter — dank seiner Pillen-
palette — weit iiberschreitet, hier also
Alters-Weltrekorde am laufenden Band
zum Stiirzen bringt, wenn ihm selbst,
eben wegen Doping, die miihsam
errungene Medaille nachtriglich aber-
kannt wird? Ich wette, das ist die ei-
gentliche Quelle des Generationen-
konflikts, dessen gewaltsame Losung
Orwell schon vor etlichen Jahrzehnten
in seinem berithmten Buch eindrucks-
voll genug schildert.

Ich frage: Wo bleibt der Erfindergeist
respektive die Initiative der Wissen-

schaft? Da wire bei Hoch- oder Weit-
sprung die schon Jahrhunderte im
Gesprich stehende Aufhebung der
Schwerkraft respektive des Eigenge-
wichts der Springerin oder des Sprin-
gers gefragt, sei es mit Hilfe der viel
beschworenen Gene oder aber eine
elektronische ~ Manipulation.  Beim
Hundertmeterlauf kommt es -einzig
und allein darauf an, die Geschwindig-
keit der Beine motorisch zu unterstiit-
zen, was sicherlich (meine Vermutung)
mit Hilfe der stirkeren Aktivierung
oder Vergrosserung jener Gehirnpartie
zu erreichen sein wird, die fiir die
Motorik, eben dieser beiden Beine,
zustindig ist. Mitnichten allerdings
darf dies unter Einsatz von Pillen oder

DIE JUNGS .
VON DER DOPING~
KONTROLLE HABEN
[HRE ZEITEN
ENORH VER-
BESSERT!

Spritzen geschehen, wie sie die Do-
pingwichter mit geschirftem Spiirsinn,
dabei auf die interessanteste Art und
Weise, aufzuspiiren in der Lage wiren.
Um es ein wenig begrifflicher fiir Sie,
den Laien, zu machen. Stellen Sie sich
vor, Sie verungliicken (was ich Thnen
beileibe nicht wiinsche) im Strassenver-
kehr und infolge dieses Unfalles, der
Gewalteinwirkung, verschiebt oder
vergrossert sich in Threm Kopf jene
Gehirnpartie zu Gunsten der rascheren
Bewegung Ihrer Beine respektive es
schwindet dabei die Hilfte, gar zwei
Drittel Ihrer Korperschwere respektive
der Gravitation. Sie werden, wenn Sie
es dann darauf anlegen, Medaillen
zuhauf sammeln, eben, weil Sie stets
zwei oder gar drei Meter weiter oder
hoher springen, um Sekunden schnel-
ler laufen, als das bis heute der Jugend
der Welt vergonnt ist. Und zu allem
Uberfluss jede Dopingkontrolle — und
sei sie auch (an den bewussten interes-
santen, weil intimen Korperregionen)
noch so attraktiv vorgenommen — zu-
sitzlich mit Bravour tiberstehen ...

Petra Kaster

Nebelspalter 1/2005 Jahr des Sports 41



	Doping? - Ja, wo bleibt eigentlich der viel gerühmte Erfindergeist?

